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Volitiſche Tagesſchau. | 
Die große konſervative Verſammlung zu Gunften | 
der Kornzölle, welche am 20. d. M. in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden hat, muß der gegneriſchen Preſſe wohl ſehr unbe— 
quem fein, da das „Berl. Tagebl.“ dieſelbe mit keiner Silbe 
erwähnt. Eine ſchlagendere Widerlegung der angeblichen 
Thatſache, daß in den Städten alles ohne Unterſchied der 
Parteiſtellung gegen die Kornzölle ſei, kann es nicht geben. 
Dadurch aber ſinkt die Oppoſition der Liberalen ſehr im 
Werth, dieſelbe erſcheint nun klar und deutlich als das, was 
ſie wirklich iſt — als ein bloßes Parteimanöver ad hoe, 
hinter dem kein wirkliches Bedürfniß ſteht. 

„Es iſt vollbracht!“ Unter dieſer Ueberſchrift 
bringt die neueſte Nummer des „Deutſchen Reichs⸗ 
blattes“, dieſes bei Moſes und Cohn gedruckten Blättchens, 
in dem, wie ſich die Spatzen auf den Dächern erzählen, Herr 
Rickert ſeine Geiſtesprodukte ablagert, oder doch gewiſſe 
Geiſtesblitze leuchten läßt, einen Leitartikel, der an Infamie 
und unverſchämter Demagogie ſeines Gleichen ſucht. Wir 
können nicht umhin, die Kraftſtellen dieſes Artikels „etwas 
niedriger zu hängen“, damit alle Welt erkennt, mit welchen 
Mitteln die jüdiſch⸗demokratiſche Preß⸗Verbrüderung kämpft, 
wenn es ſich darum handelt, im Intereſſe des jüdiſchen 
Schachers die große Maſſe zu dupiren. Wir nennen es von 
vornherein eine Infamie, wenn das Wort Jeſu Chriſti: „Es 
it vollbracht!“ derartigen Preßerzeugniſſen vorangeſtellt wird, 
eine Infamie, welche nur noch durch die Frechheit überboten 
wird, mit der gleich darauf das „praktiſche Chriſtenthum“ 
verhöhnt wird. Der Artikel beginnt nämlich wie folgt: 
„Die Politik des ſogenannten „praktiſchen Chriſtenthums“, 
welche dem Schwachen nimmt, um dem Starken zu geben, 
und ſich mit dem Namen der Religion der Liebe ſchmückt, 
hat einen Triumph gefeiert. Die Junker und ihre Freunde 
haben ſich einen fröhlichen Faſching, dem Volke einen trüben 
Aſchermittwoch bereitet, dem eine lange Faſtenzeit folgen wird“ 
u. ſ. w. — Und dieſe Leute, die mit jo bodenloſer Dreiſtigkeit 
das Chriſtenthum und ſeine Einrichtungen ſtraflos öffentlich 
verhöhnen dürfen, wagen es noch, über den Mangel an 
Freiheit im deutſchen Reiche zu klagen! Zu wie viel 
Monaten Gefängniß würde der Verfaſſer eines Artikels wohl 
verurtheilt werden, der in gleicher Weiſe Purim, Jom Kippur 
oder andere jüdiſche Einrichtungen zu verhöhnen ſich erlaubte?! 
— Weiter heißt es in dem ſauberen Blatte: „Und ehe dieſe 
Nummer in die Hände der meiſten unſerer Leſer gelangt, 
wird die Grenze für das Brodkorn verſperrt ſein!“ — Mit 
dieſem Satze will man offenbar der großen Menge weiß 
machen, als ob es künftig überhaupt kaum noch Brodkorn 
geben würde. Eine Demagogie ſchlimmſter Art und offenbar 
darauf berechnet, die Volksmaſſen gegen die Regierung, 
namentlich aber gegen den Fürſten Bismarck aufzuhetzen! 
Und in der That machte ſich dann auch der Artikelſchreiber 
im weiteren Verlaufe ſeines Machwerkes daran, den Reichs⸗ 
kanzler in der Achtung des Volkes herabzuſetzen, ihn zu ver⸗ 
dächtigen, als ſei es ihm nur darum zu thun, im Intereſſe 
der Großgrundbeſitzer das Volk auszuſaugen. Er erzählt zu 
dieſem Zwecke folgendes Theaterſtück, das er unter dem Titel 
„Ruſſiſch“ einmal geſehen haben will. „Ein Gutsherr — 


Kantſchukow — bearbeitete feine Leute mit der Karbatſche 
und erwies ihnen ähnliche Freundlichkeiten; aber der gute 
45 Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 


Die Baronin ſagte die letzten Worte im Flüſtertone, aber 
doch deutlich genug, um von Herbert vernommen zu werden. 

Von Genzano her drang jetzt das Summen der Volks⸗ 
maſſen, Muſik und Geſang, bis zu ihnen, und zahlloſe farbige 
Lampions, welche die Häuſer zierten, wurden durch die 
Dunkelheit ſichtbar. Am Abendhimmel aber ſtieg langſam 
und feierlich der Mond empor und warf ſein zitterndes 
Silberlicht auf die von keinem Windhauch bewegte Fluth des 
Nemiſees, der in ſchweigender Majeſtät zwiſchen den Wein⸗ 
bergen und grünen Feldern gebettet lag. 

„Werden Sie mit mir zurückkehren, Herbert, mein 
Wagen bietet Raum genug?“ fragte Ludmilla. „Die Nacht 
iſt wundervoll und eine Fahrt durch die mondbeleuchte Campagna 
muß zauberhaft ſein.“ 

„Ich hatte die Abſicht, mit meinem Freunde in Genzano 
zu übernachten, unſer Zuſammentreffen, gnädige Frau, ändert 
aber dieſen Entſchluß“, verſetzte der junge Mann „Ich 
würde Sie unter keinen Umſtänden allein durch das öde 
Trümmerfeld fahren laſſen; die Vetturinos ſind feig und 
unzuverläſſig und Ihr Diener kann Ihnen keinen hinreichenden 
Schutz gewähren. Dieſe Leute ſorgen im Augenblick der 
Gefahr gewöhnlich nur für ſich ſelbſt.“ 

„Das iſt ritterlich von Ihnen gedacht, lieber Freund, 
ich freue mich auf dieſe romantiſche Fahrt wie ein Kind!“ 
rief die Baronin lebhaft. 

Sie wandte ſich um und winkte dem Diener. 

„Eilen Sie voraus, Jean, und laſſen Sie anſpannen; 
ſobald der Wagen bereit iſt, melden Sie es mir“, befahl 


Eine halbe Stunde ſpäter rollte der Wagen dem Städt⸗ 
chen Ariccio zu und von da nach Albano, von wo ſich die 
Straße in die römiſche Ebene hinabſenkte. Es war in der 
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Mann konnte durchaus nicht traurige Gefichter ſehen. Wenn 


ſie vor Schmerz weinen wollten, ſo hob er die Karbatſche 


und rief ihnen zu: „Kerls, freut Euch! Wollt Ihr noch 
nicht? Ihr ſollt Euch gleich freuen — oder — — und 
„Hahahaha“ ſchrieen die Leute mit Thränen in den Augen.“ 


nd anſchließend an dieſe Erzählung ſchreibt das Reichsblatt: 


„Ihr Armen und Elenden — wenn der Kornzoll eingeführt 
iſt und das Brod Euch knapper zugemeſſen wird — von dem 
ſchlimmen Bäcker nämlich, — ſo werdet Ihr Euch wohl auch 
freuen müſſen.“ — Nachdem in dieſer Weiſe Aufwiegelei ge⸗ 
trieben worden, kommt aber gleich hinterher die jüdiſch-demo⸗ 
kratiſche Angſt vor dem Staatsanwalt zum Vorſchein, und 
um noch eine Hinterthür offen zu laſſen, ſchreibt das Reichs⸗ 
blatt in heuchleriſcher Weiſe: „Aber eine Mahnung und 
Warnung geben wir Euch: Verlaſſet niemals den geſetzlichen 
Weg. Wenn Ihr irgend eine ungeſetzliche That, irgend einen 
Gewaltakt begeht, ſo ſchadet Ihr immer nicht nur Euch ſelbſt, 
ſondern Ihr ſchadet mehr noch damit die Sache, die Ihr 
vertreten wollt.“ — Recht ſo, erſt Aufruhr predigen und 
dann die Hände in Unſchuld waſchen. Man muß geſtehen, 
der Herr Landesdirektor a. D. Rickert hat entſchieden zu 
ſeinem neuen Lebensruf mehr Anlage, als zu ſeinem früheren 
Verwaltungspoſten. Weſtpreußen kann ſich Glück wünſchen, 
daß es ihm ſein Vertrauen entzogen hat. — So ſchreibt die 
„Deutſche Volksztg.“ Sie hat uns vollſtändig aus dem 
Herzen geſprochen! 

Daß die Lage der Engländer im Sudan daheim 
für äußerſt ernſt gehalten wird, zeigt die Königl. Verordnung, 
wonach die zur Reſerve übertretenden Soldaten bis auf 
weiteres unter den Fahnen bleiben und die Miliz einzuberufen 
iſt. Hieraus iſt darauf zu ſchließen, daß alles, was vom 
ſtehenden Heere noch verfügbar iſt, außerhalb des Landes ge— 
ſchickt werden ſoll. Ob nun nach dem Sudan und nicht am 
Ende zum Theil auch nach Indien, muß einſtweilen dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Ganz geheuer ſcheint es dort nicht zu ſein, 
da bereits offiziell dementirt wird, daß der Vizekönig 20 000 
Mann Verſtärkungen verlangt habe. Das Gerücht mag ja 
ſonſt in der That unbegründet ſein. Ob es aber nicht ſehr 
bald größere Bedeutung gewinnen wird, vermag Niemand zu 
ſagen. Im Unterhauſe iſt am 20. d. M. allerdings erklärt 
worden, die ruſſiſche Regierung habe das Vorrücken ihrer 
Truppen nach Herat in's Gebiet der Fabel verwieſen, und 
das Londoner Kabinet ſei „verpflichtet“, dem Glauben zu 
ſchenken. Dieſe Ausdrucksweiſe iſt aber das Aeußerſte, was 
an offizieller Kühle geleiſtet werden kann und ſpricht Durchs 
aus nicht dafür, daß man den ruſſiſchen Verſicherungen 
wirklich glaubt. 


Deutſcher Reichstag. 
55 Plenarſitzung am 21. Februar. 


Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
2 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Burchard 
und Kommiſſarien. 

Das Haus ſetzte die Spezialberathung der Zolltarife bei der 
Poſition Schaumweine fort. Gegenwärtig trägt derſelbe einen 
Zoll von 48 M.; die Vorlage will denſelben auf 80 M. erhöhen. 
Die demokratiſche Partei macht ihre Zuſtimmung zu dieſer Er⸗ 


That ein eigenthümliches Bild, das ſich den Blicken darbot, 
als ſie durch die meilenweite ruinenbeſäete Fläche dahinfuhren, 
ein Bild voll geheimnißvollen Zaubers, träumeriſcher Herr— 
lichkeit längſt entſchwundener Tage. Wie die Geiſter der 
römiſchen Cäſaren ragten die gewaltigen Säulen aus dem 
Schutt und Geſtein empor; es war dem Maler, als müßten 
jeden Augenblick die Prieſter und Prieſterinnen ernſten Schrittes 
aus den verfallenen Tempeln römiſcher Gottheiten hervortreten, 
als müſſe auf dem zerbröckelnden Altane einer in Trümmer 
geſunkenen Villa ein in die Toga gehüllter Patrizier erſcheinen 
und thränenfeuchten Blickes auf die untergehenden Zeugen 
früherer Jahrhunderte herniederſchauen. 


Die beiden Inſaſſen des Wagens ſprachen nur wenig, 
die im bleichen, geiſterhaften Lichte des Mondes vor ihnen 
liegende Landſchaft weckte ſchwermüthige Gedanken. Aber ihre 
Hände hatten ſich gefunden, warm ruhten ſie in einander und 
ein leichtes Zittern durchbebte ſie, wenn ein leiſer, unwill⸗ 
kührlicher Druck die Empfindungen verrieth, die im Innern 
wohnten. Wie im Halbſchlummer, ihrer Bewegung nicht 
ganz Herr, ſank das Haupt Ludmillas nach Herberts Schulter 
hin, bis es ſich an dieſe anlehnte und mit geſchloſſenen 
Augen dort ruhte. 


Der Maler legte ſeinen Arm um ihren Nacken und es 
ſchien ihm, als wenn ſie kaum merklich zuſammenzuckte. 
Seine Augen ruhten auf dem herrlichen Frauenbild, das, 
ſchön wie eine ſchlafende Juno, deren gigantiſche Tempel⸗ 
ruinen in einiger Entfernung ſichtbar waren, ſich an ihn 
ſchmiegte. Ihre berennende Stirn ſtreifte ſeine Wangen, ihr 
weiches, glänzendes Haar ſpielte um ſeine Schläfe, langſam 
ſenkte auch er das Haupt zu ihr hinab, ſeine Lippen berührten 
verſtohlen die ihrigen — — — — 

— — Da fuhr ſie plötzlich empor, ihre weichen, vollen 
Arme umfaßten ſtürmiſch ſeinen Hals und zogen ihn an ſich, 
und im heißen, langen Kuß wurde der ſtille Bund beſiegelt, 


höhung von der Beſteuerung des inländiſchen Schaumweins ab⸗ 
hängig; den Ertrag dieſer Steuer will ſie zur Ermäßigung des 
Kaffeezolles verwenden. Der Regierungskommiſſar, Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Schraut ſowohl, wie verſchiedene Redner aus 
dem Haufe traten dem betreffenden demokratiſchen Antrage ente 
gegen. Der demokratiſche Antrag wurde demnächſt auch abgelehnt 
und die Erhöhung des Zollſatzes für Schaumwein auf 80 Mark 
mit erheblicher Majorität beſchloſſen. Für Mühlenfabrikate beſteht 
gegenwärtig ein Zollſatz von 3 M.; die Regierungsvorlage ſchlägt 
eine Erhöhung auf 6 M. vor; die freie wirthſchaftliche Vereini⸗ 
gung beantragt eine weitere Erhöhung auf 7,50 M. Der Regierungs⸗ 
vertreter ſtellte anheim, mit Rückſicht auf die beſchloſſene Erhöhung 
des Getreidezolles, letzterem Antrage zuzuſtimmen. Demnächſt 
wurde der Zollſatz von 7,50 M. auch vom Hauſe beſchloſſen. 
Nachdem darauf die Vorlage, betreffend den Zollanſchluß von 
Bremen, in zweiter Berathung debattelos angenommen und die 
Poſition „Weinbeeren“ ohne Diskuſſion genehmigt war, wurde 
ein Vertagungsantrag angenommen. An den Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten, die nächſte Sitzung am Montag, den 23. Februar, ab⸗ 
zuhalten, knüpfte ſich eine eingehende Geſchäftsordnungsdebatte 
anläßlich des Antrages Windthorſt, die Verhandlungen auf acht 
Tage zu vertagen. Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck 
legte die Geſichtspunkte dar, welche den Reichstag beſtimmen 
ſollten, in voller Würdigung der Intereſſen des Reichs, im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick keine Vertagung eintreten zu laſſen. Gegen 
die Vertagung ſprachen ferner die Abg. Helldorff (deuiſchkonſ.), 
Frhr. v. Wöllwarth (Reichspartei), v. Lenz (nat.⸗lib.), 
während die Abgg. Frhr. v. Franckenſtein (Zentrum), Rich ter 
und Rickert (demokratiſch) dem Antrage des Abg. Windhorſt 
zuſtimmten. Nach weitergehender Debatte wurde der Antrag 
Windthorſt bei Auszählung mit 137 gegen 118 Stimmen ange 
nommen. Nächſte Sitzung Montag, 2. März, Nachmittags 2 Uhr. 
(Ergänzungsetat.) 


Freußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
24. Plenarſitzung am 21. Februar. 

Die Plätze des Hauſes find nur mäßig beſetzt, die Tribünen 
ziemlich ſtark beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. v. Goßler und 
Miniſter des Innern v. Puttkamer nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

In der heutigen Sitzung wurde bei Berathung des Kultus⸗ 
etats die geſtrige allgemeine Debatte fortgeſetzt, welche ſich formell 
an die Einnahmen aus dem evangeliſchen Kultus geknüpft hatte 
und die Abhülfe der Nothſtände in der evangeliſchen Kirche durch 
Theilung großer Parochien betrifft. Auch heute erſtreckte ſich die N 
Auseinanderfegung zwiſchen den Parteien auf das Verhalten bei 
den letzten Reichstagswahlen, die Stellung zum Kulturkampf und ö 
eine Reihe anderer volitiſcher und kirchlicher Punkte. Ganz be⸗ 
ſonders wiederholten die Redner des Zentrums die Gründe, 
warum ihre Partei die Mittelpartei habe bekämpfen müſſen. Und 
zwar: nicht allein, um den Kulturkampf nicht wieder aufkommen 
zu laſſen, ſondern auch, um das allgemeine und direkte Wahlrecht 
aufrecht zu erhalten. — Nachdem dann der Titel 1 der Ein⸗ 
nahmen (Evangeliſcher Kultus) genehmigt, wurde die weitere Be⸗ 
rathung dieſes Etats auf Montag vertagt. 


der unmerklich Herbert an jenes Weib mit immer feſteren 
Banden gekettet hatte. 

„Herbert!“ flüſterte ſie. 

„Ludmilla!“ gab dieſer in gleicher Weiſe zurück. Bi 

Weiter wurde nichts geſprochen, die ſeligen Augenblicke, 
wo zwei Herzen ineinander ſchmelzen, find ſtumm, Worte — 
und ſeien es die zärtlichſten — müßten ſie nur entweihen. Br 

Als der Wagen endlich nach langer, ermüdender Fahrt 
hielt, entſtieg demſelben ein verlobtes Paar; das Blumenfeſt 
zu Genzano hatte um die Beiden die Roſenfeſſeln der Liebe 


eſchlungen. 
a“ XIV 


„Nun, Agnes, haſt Du Dir die Sache überlegt?“ 
fragte der Regiſtrator Hertling ſeine Tochter, welche auf 
ihrem gewohnten Platze am Fenſter ſaß und emſig ſtickte. 

Das Mädchen ſchaute auf. In ihren Augen lag nicht 
mehr jene ſonnige Fröhlichkeit, jene friſche, heitere Lebensluſt, 
welche der Jugend eigen iſt, ſondern der unverkennbare Aus⸗ 
druck von Schwermuth, tiefer Ernſt war an ihre Stelle 
getreten. 

„Beſtimme Du, Vater, ich füge mich!“ verſetzte ſie 
ruhig, faſt gleichgiltig. Bi 

„Nicht fo, Agnes, Du weißt, daß ich dieſe Sprache nicht 
hören mag!“ fiel der alte Mann raſch und mit einer Wärme 
ein, die ſeinem Weſen ſonſt fremd war. „Nicht ein Opfer 
ſollſt Du bringen, nicht mir zur Liebe ſollſt Du Deine Zu⸗ 
ſtimmung geben, ſondern gern und freiwillig, ohne Dich zu 
zwingen, mußt Du das entſcheidende Wort ſprechen.“ 

Agnes ſchüttelte das Haupt und ein wehmüthiges Lächeln 
umſpielte ihre Lippen. x 

„Verlange nicht zu viel, Vater, Unmögliches vermag ich 
nicht zu leiſten“, entgegnete fie fanft, und ihre blauen Augen 
ſenkten ſich wieder auf die feine Stickerei herab, die vielleicht 
die Schuld mit trug, daß ſie in ſo feuchtem, trübem Glanze 
ſchwammen. (Fortſetzung folgt.) 
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Deutſches Reich. 

l Berlin, den 21. Februar. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Sonnabend 

Vormittag vom Hofmarſchall Grafen Perponcher ſich Vor⸗ 
trag halten, arbeitete mit dem General - Lieutenant von Albe⸗ 
dyll und empfing hierauf Se. Erlaucht den regierenden Grafen 
Otto zu Stolberg⸗Wernigerode, welcher mit der Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Miniſteriums des Königlichen Hauſes von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer beauftragt worden iſt. Mittags 
12 Uhr begab Se. Majeſtät der Kaiſer ſich in Begleitung 
des Flügeladjutanten Majors von Pleſſen ins hieſige König⸗ 
liche Schloß und ſtattete daſelbſt dem Herzoge von Koburg 
einen längeren Beſuch ab. Von dort zurückgekehrt, arbeitete 
Se. Majeſtät wieder mit dem Militär - Kabinet und ftattete 
hierauf Se. Hoheit der Herzog von Koburg den Kaiſerlichen 
Majeſtäten im Königlichen Palais einen Beſuch ab. — Abends 
8 Uhr gedenkt Se. Maieſtät der Kaiſer mit den Königlichen 
Prinzen zu dem Trauergottesdienſte für den verſtorbenen 
Miniſter des Königlichen Hauſes Grafen von Schleinitz im 
Hausminiſterium zu erſcheinen. Zu dieſer Feierlichkeit er⸗ 
ſcheinen auf Allerhöchſten Befehl alle Herren in Gala mit 
Ordensband und zwar die Herren vom Civil mit dunklen 
Ueberkleidern, die Militärs im Parade-Anzuge ohne Schärpe, 
die Regiments » Chefs in Regiments - Uniform. Die Ritter 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler mit der Kette des⸗ 
ſelben. — Wie ferner gemeldet wird, findet nach dem Schluß 
der heutigen Trauerfeier ſodann in der nächſten Nacht die 
Ueberführung der Leiche nach der Halle des Dreifaltigkeits⸗ 
Kirchhofs vor dem Halleſchen Thore ſtatt, woſelbſt morgen 
Nachmittag dann nach einem Gottesdienſte im engſten Familien⸗ 
kreiſe die feierliche Beiſetzung erfolgen ſoll. 

— Der Reichs⸗ und Staats » Anzeiger veröffentlicht ein 
von dem franzöſiſchen Botſchafter, Baron de Courcel, an den 
Unterſtaatsſekretär Dr. Buſch gerichtetes Schreiben, wonach 
die Regierung der franzöſiſchen Republik beabſichtigt, von jetzt 

an und während der Dauer der Feindſeligkeiten mit China 
die völkerrechtlichen Befugniſſe kriegführender Mächte und 
namentlich das Recht der Durchſuchung neutraler Schiffe in 
den chineſiſchen Gewäſſern thatſächlich auszuüben. 

— Wie Wolffs Bureau meldet, wird das Sperrgeſetz 
durch das heute erſcheinende „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht. 

Mit der Wahrung der Geſchäfte des Haus miniſteriums 
iſt nach der „Poſt“ Graf Otto- Stolberg - Wernigerode 
betraut. 

Neu » Strelis, 21. Februar. Bei der Reichstags⸗ 
Stichwahl im vierten Mecklenburgiſchen Wahlkreiſe erhielt 
Wilbrandt (dfreif.) 8430 und v. Hirſchfeld (konſ.) 7836 
Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 

Hamburg, 20. Februar. Der Senat hat der Bürgerſchaft 
einen Bericht der Rathhausbau-Kommiſſion zugeſtellt, in 
welchem beantragt wird, den Rohbau des Rathhauſes mit 
einem Koſtenaufwande von 4600 000 Mark auf dem Rath: 
hausmarkte in organiſcher Verbindung mit der Börſe aus⸗ 
zuführen. 


Ausland. 

Prag, 21. Februar. Wie hieſige Zeitungen melden, 
find der Obmann des Teplitzer Arbeiter Vereins und zwei 
Arbeiter wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe verhaftet worden. 

St. Petersburg, 22. Februar. Geſtern Abend gegen 9 
Uhr ſtürzte im Centrum der Stadt ein von Arbeitern bewohn⸗ 

tes mehrſtöckiges Hinterhaus zuſammen, die Bewohner unter 
den Trümmern begrabend. Die Feuerwehr-Sappeure eilten 
ſofort zur Rettung der Verunglückten herbei. Die Anzahl 
der letzteren iſt noch nicht feſtgeſtellt. Um 8 Uhr erſchien der 
Käaiſer auf der Unglücksſtätte. 

St. Petersburg, 22. Februar. Der Geſchäftsführer im 
Miniſterium des Auswärtigen, Titularrath Atzimowitſch, iſt 
zum Vizekonſul in Thorn, der Ingenieur der Wegekommuni⸗ 
kation Hofrath Leſſar zum diplomatiſchen Agenten bei dem 
Chef des transkaspiſchen Gebietes ernannt worden. — Der 
Ruſſiſche Invalide erklärt die Zeitungsmeldung von einer 
beabſichtigten Umformirung etlicher Dragoner Regimenter für 
unbegründet. — Der Neuen Zeit zufolge wäre beſtimmt wor⸗ 


Kleine Mittheilungen. 
(Scheintodt?) Man ſchreibt aus Breslau vom 

18. d. Mts.: „Seit heute Mittag cirkulirt in hieſiger Stadt 
die unheimliche Nachricht, der vor einigen Tagen äußerſt 
plötzlich verſchiedene Kaufmann Fromm wäre als ein Schein⸗ 
todter begraben worden, und hätte man bei Ausgrabung der 
Leiche denſelben auf dem Geſicht liegend und zerkratzt an 
Hals und Händen im Sarge erſtickt vorgefunden. Die ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen haben Folgendes ergeben: Der auf 
dem hieſigen jüdiſchen Kirchhofe angeſtellte Todtengräber will, 
als er geſtern unweit neben dem Grabe des Herrn Fromm 
ein neues Grab herſtellte, aus dem Nachbargrabe ein Klopfen 
und Stöhnen gehört haben. Er rief demzufolge einige andere 
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g den, daß die von dem Miniſterium des Innern reſſortirenden a 


| 


in der Nähe befindliche Perſonen herbei, welche dieſelbe Wahr⸗ 


nehmung wie der Todtengräber gemacht haben wollen. 
Anordnung des aus dem nahen Krankenhauſe geholten Arztes 
wurde nun der Sarg exhumirt und geöffnet und dabei kon⸗ 
ſtatirt, daß der Todte ſich noch in der nämlichen Lage befand, 
in der er beſtattet worden war.“ 

(Die Liſt der Liebe.) Ein Pariſer Humoriſt, der 


die Erbſchaft des vor kurzem verſtorbenen „Monsieur de 


Porchestre“ übernommen, erzählt im „Figaro“ von einer 
ſchönen Schauſpielerin, welche ſich einem von Theaterdamen 
ſonſt ſehr ſtark verhätſchelten Vicomte gegenüber ſehr ſpröde 
zeigte. Der Don Juan verſchwendete ſeine Liebeskünſte ganz 
vergeblich an die marmorgleiche Theater⸗Prinzeſſin, welche ihn 
mit Konſequenz abwies. In ſeiner Eigenliebe ſchwer verletzt, 
that der Vicomte den kühnen Schwur: „Madame ich gebe 
Ihnen meine Kavaliersparole, daß Sie mich früher oder 
ſpäter in Ihre Arme ſchließen werden!“ Die Schauſpielerin 
zuckte die Achſeln, lächelte verächtlich und vergaß die alberne 
Geſchichte. Nach mehreren Monaten gelangte eine Boulevard⸗ 
ſtück, „Die Opfer der Pflicht“, zur Aufführung, eine grob 
gepinſelte Effektkomsdie, in welcher im Lazareth liegende 
verwundete Krieger und mehrere barmherzige Schweſtern vor⸗ 
kamen. Im zweiten Akt hatte die erſte barmherzige Schweſter, 
welche von unſerer Schauſpielerin dargeſtellt wurde, einen 
tödlich verwundeten Soldaten aufzurichten und ſein blut⸗ 
überſtrömtes Haupt zu ſtützen. Das Stück wurde zum Jubel 
der Galerie aufgeführt und unzählige Male wiederholt. 


Auf 


deutſchen Schulen in den Oſtſeeprovinzen in ruſſiſche Stadt⸗ 
ſchulen und Kreisſchulen mit ruſſiſcher und deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache umgewandelt werden ſollen. 

Bern, 20. Februar. Rumänien hat den 1878 auf ſieben 
Jahre mit der Schweiz abgeſchloſſenen Handelsvertrag 
gekündigt. 

Paris, 20. Februar. Eine der „Agence Havas“ aus 
Kep vom 19. ds., 4 Uhr Nachmittags, zugegangene Depeſche 
meldet: General Briere de l'Isle iſt über Baclé mit dem 
Hauptquartier in Hanoi eingerückt. Die Straße war frei, 
die Vertheidigungswerke verlaſſen. General Negrier bleibt 
in Langſon. ö 

Rom, 20. Februar. Der Papſt empfing heute anläßlich 
des Jahrestages ſeiner Erwählung die Glückwünſche der zur 
Zeit hier anweſenden Kardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe. 
Außerdem gingen dem Papſte zahlreiche Glückwunſchdepeſchen 
aus allen Ländern zu 

Rom, 20. Februar. Geſtern Abend 10 Uhr explodirte 
vor dem kleinen Seitenthor der Deputirtenkammer eine mit 
Pulver gefüllte Flaſche; ein Schaden iſt hierbei nicht ange⸗ 
richtet worden; es ſcheint ſich nur um einen groben Unfug 
gehandelt zu haben. 


London, 20. Februar. Beiden Häuſern des Parlaments 
find Botſchaften der Königin anläßlich der Sachlage im 
Sudan zugegangen. Die Königin befiehlt, daß die Soldaten, 
welche unter gewöhnlichen Verhältniſſen in die Reſerve über⸗ 
treten würden, unter der Fahne verbleiben ſollen und daß 
die Miliz einberufen iſt. Die Berathung der Botſchaften 
der Königin iſt im Unterhauſe auf den 2. März, die Be⸗ 
rathung über den Tadelsantrag gegen das Kabinet auf nächſten 
Montag feſtgeſetzt. 

London, 21. Februar. Die „Times“ bringt die der 
Beſtätigung bedürftige Nachricht, die Ruſſen ſeien gegen 
Peniden vorgegangen, was noch von den Afghanen beſetzt ſei. 
Die engliſche Grenzkommiſſion zog ſich in die Nähe Herats 
zurück. 

London, 
Korti vom 20. d. M. 
früh datirten Bericht Bullers, in welchem es heißt: 400 
Mann feindlicher Infanterie, mit Gewehren bewaffnet, unter⸗ 
von geſtern Abend 5 Uhr bis jetzt ein wohlgezieltes, aber 
unregelmäßiges Feuer aus weiter Entfernung auf unſer Lager. 
Unſere Verluſte betragen 16 Mann, darunter 4 Offiziere. 
Wir ſind hier in völliger Sicherheit, ſelbſt gegen den Angriff 
einer ſtarken Streitmacht, aber das Feuer aus weiter Ent⸗ 
fernung iſt höchſt läſtig. Wolſeley fügt hinzu: Wood ſendet 
heute Kameele von Gakdul an Buller ab, der weiterer Trans⸗ 
portmittel bedürfe. Buller werde ſich wahrſcheinlich nach 
Gakdul zurückziehen, ſobald die Kameele eingetroffen ſeien. 


London, 21. Februar. Unterhaus. Auf Anfrage des 
Abgeordneten Tylor erklärte geſtern Croß: Hinſichtlich der 
wiederholten Erklärungen Rußlands, daß Afghaniſtan nicht 
innerhalb der Sphäre des politiſchen Einfluſſes Rußlands 


21. Februar. Die Depeſche Wolſeley's aus 
enthielt einen aus Abuklea vom 17. 


liege, ſind wir verpflichtet, die jüngſten poſitiven Verſicherungen 
zu acceptiren; das Gerücht des Vormarſches der Ruſſen gegen 
Herat iſt unbegründet. Herat iſt gegenwärtig von einer 
ſtarken Garniſon des Emirs von Afghaniſtan beſetzt; jeder 
Verſuch Rußlands, Herat zu beſetzen, würde die ernſteſten 
Folgen haben. 


Militäriſches. 

(Die Allerhöchſte Kabinetsordre) vom 20. 
Januar 1853, wonach diejenigen Unteroffiziere, welche das Seiten⸗ 
gewehr der Offiziere tragen, von allen übrigen Unteroffizieren 
beim Begegnen militäriſch zu grüßen find, hat Allerhöchſter Be⸗ 
ſtimmung zu Folge auf die Unterärzte und Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Aerzte ſinngemäße Anwendung zu finden. Gleichzeitig aber wird 
die Verfügung vom 5. März 1874 inſoweit aufgehoben, als 
dadurch die Unterärzte und Einjährig⸗Freiwilligen⸗Aerzte vom 
Honneur des Frontmachens entbunden waren. 


ſein Haupt aufgerichtet, — ſchlug derſelbe plötzlich ſeine 
Augen auf und flüfterte der Künſtlerin ins Ohr: „Madame! 
Ich habe Ihnen geſchworen, daß Sie mich in Ihre Arme 
ſchließen werden. Sie ſehen, ich habe meinen Schwur gehal⸗ 
ten!“ — Die überliſtete Künſtlerin ſoll dem findigen Vicomte 
nachträglich verziehen haben. 

(Ein gehorſamer Wachtpoſten) In der 
kleinen Garniſonsſtadt S. herrſcht allgemeine Heiterkeit ſeit 
einigen Tagen. Vor dem Hauſe des Oberſten ſteht ein 
Poſten und dieſem rief der Oberſt zu, indem er eine zu⸗ 
dringliche, häßliche Bettelfrau ſcheltend abwies: Solche 
Frauenzimmer laſſen Sie mir nicht wieder ein! — Bald 
darauf kommt die Putzmacherin der Frau Oberſt. Halt! 
ruft die Schildwache, muſtert ſie ſtreng und ruft: Fort, ich 
darf nur ſchöne Frauenzimmer einlaſſen! Wieder eine Stunde 


nachher kommt eine hochadlige Freundin der Frau Oberſt. 


Während einer der Repriſen, — die barmherzige Schweſter 


und 
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5 hatte eben den Kriegsmann in ihre Arme genommen 


Die Schildwache iſt aber auf dem Zuge. Halt! ruft ſie, 
hält wieder ſtrenge Muſterung und erklärt: Madame, ich 
darf nur ſchöne Frauenzimmer hineinlaſſen! — Ja, ſogar 
die Frau Oberſt läßt der brave Soldat wohl hinaus, aber 
nicht hinein. — Leider endet die heitere Geſchichte mit 3 
Tagen Arreſt. . 

(Ein Inſerat im Jahre 1640.) Vor 245 
Jahren ſah es doch ganz anders im Handel und Gewerbe 
aus! Man höre: Iſaak Mackerl in Nürnberg zeigte im 
Jahre 1640 fein Geſchäft folgendermaßen an: „Iſaak 
Mackerl, Balbier, Perrückenmacher, Schulmeiſter, Hufſchmied 
und Geburtshelfer, raſirt und ſchneidet die Haar vor zwei 
Krüzer und Puttert und Pomade obendrein. Macht und 
flickt Schuh und Stiefel, läßt Ater, ſetzt Schrobkob ganz gern; 
lernt in die Häuſer Kondition und andere Tanz, verkauft Parfimiry 
aller Art, Papier, Stifelwichs, geſalzene Hering, Honigkung, 
Pürſchten, Mauſefallen und andere Konfekts, Herzſtärkende 
Wurzel, Kartoffeln, Bradwürſt und andere Gemüß. Iſaak 
Mackerl.“ — Welche Vielſeitigkeit! 

(Aus der Konfektionsbranche.) Dem jüdiſchen 
Hauſe Benjamin & Kaspari in Berlin iſt der Kaſſirer 
durchgegangen. Derſelbe bezog 5000 Mark Gehalt, ſoll aber 
mindeſtens 20 000 Mark für fein Haushalt gebraucht haben, 
ſo daß die Unterſchlagungen wohl nahe an 100 000 Mark 
betragen werden. Der Biedermann iſt, da die jüdiſchen 
Blätter ſeinen Namen verſchweigen, jedenfalls Jude. 


18 . 
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A Argenan, 21. Februar. (Groß⸗Feuer.) Am Mittwoch 
Abend ½ 10 Uhr erſtrahlte plötzlich der ſüdöſtliche Himmel im 
Wiederſcheine eines mächtigen Feuers. Sofort wurde die frei⸗ 
willige Feuerwehr alarmirt und eine mit 8 Mann beſetzte Spritze 
nach dem Dorfe Kl. Morin, das man in Flammen ſtehend glaubte, 
entſendet. Hier angekommen, erfuhr man jedoch, daß das Feuer 
auf dem der Kösliner Hypothekenbank gehörigen Gute Osniszezewo 
wüthe. Da der Brand inzwiſchen an Ausdehnung bedeutend ge⸗ 
wonnen, ſo eilte die Spritze trotz der großen Entfernung und 
trotzdem eine Strecke ſchlechten Landweges zu überwinden war, 
unverzüglich der Brandſtätte zu. Hier ſtand ein Strohſchsber, 
eine große Scheune, ſowie ein von dieſer durch den breiten Hof 
getrenntes, Scheune, Schafſtall, Stellmacheret und Wagenremiſe 
enthaltendes Gebäude in hellen Flammen. Dieſe beiden Gebäude 
waren mit Stroh gedeckt geweſen, und war letzteres durch das 
Flugfeuer des erſteren, in welchem das Feuer ausgekommen, in 
Brand gerathen. Bereits waren drei Spritzen benachbarter Orte 
in Thätigkeit. Der Wind, welcher ſich zum Sturme ſteigerte, 
hatte ſich inzwiſchen gedreht, ſo daß die Gefahr für die den 
brennenden Gebäuden benachbarten, aus Fachwerk erbauten und 
mit Pappe gedeckten Wirthſchaftsgebäude ſehr groß wurde. Sie 
wurden förmlich mit Feuer überſchüttet. Während nun die drei 
Spritzen aus den ländlichen Ortſchaften den Viehſtall und einen 
benachbarten Strohſchober auf der Südſeite des Gehöftes hielten, 
fiel der Argenauer Spritze auf der Nordſeite dieſelbe Aufgabe bei 
dem Pferdeſtalle zu. Auch gelang es den Mannſchaften der 
Argenauer Feuerwehr, einen beladenen Wirthſchaftswagen, der vor 
der brennenden Remiſe ſtand und deſſen Seitenbretter bereits 
| Feuer gefaßt hatten, herauszuziehen. Um 2 Uhr endlich, nachdem 
die Giebel der brennenden Gebäude und an manchen Stellen auch 
die Wände eingeſtürzt waren, konnte die Gefahr für die beiden ver⸗ 
theidigten Gebäude als beſeitigt betrachtet werden. Der Schaden, der 
die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät wiederum trifft, dürfte kein geringer 
ſein. Er wäre aber bedeutend größer geworden, wenn nicht die 
Leitung des Branddirektors Herrn Gutsbeſitzers Mittelſtädt und 
des Königl. Diſtriktskommiſſarius Herrn Strohſchein eine ſo um⸗ 


ſichtige, die Bedienung der Spritzen und das Ausharren der 
Mannſchaften ſo vorzüglich geweſen wäre. Die verbrannten 
Erntevorräthe, landwirthſchaftlichen Maſchine und Geräthe ſind 
bei der Elberfelder Feuer⸗Verſicherung verſichert. Glücklicherweise 
gelang es beim Ausbruch des Feuers, die bedeutende Schafheerde 
aus dem Stalle zu treiben. Brandſtiftung wird vermuthet. 
Aus der Provinz, 21. Februar. (Provinzialmuſeum.) Die 
Provinzialkommiſſion für das Danziger Provinzialmuſeum hat 
dieſer Tage Bericht über die Verwaltung der im vorigen Jahre 
zu ihrer Verfügung geſtellten Mittel erſtattet. Es wird darin 
mit Dank anerkannt, daß die Bevölkerung der Provinz dem 
Muſeum wachſende Theilnahme bezeugt. Die Sammlungen ſind 
um eine Fülle intereſſanter Gegenſtände bereichert worden und 
was beſonders wichtig erſcheint, die Gewerbetreibenden fangen an, 
an den vorhandenen Kunſtdenkmälern größeres Intereſſe zu zeigen 
| und ihren Geſchmack zu läutern. Dem gewerblichen Zentralverein 
in Danzig gehören zur Zeit 11 Zweigvereine an. 

Kulm, 22. Februar. (Neues Schulhaus) Für das Volks⸗ 
ſchulweſen wird hier der Bau eines neuen Schulhauſes erforderlich, 
das in dem nächſten Sommer zur Ausführung gelangen ſoll und 
für welches ſchon jetzt die ſtädtiſchen Behörden einen geeigneten 
Bauplatz ausſuchen, wobei ſie aber zwiſchen der inneren Stadt 
und der Vorſtadt noch im Zweifel ſind. 

Königsberg, 21. Februar. (Uebertritt in den türkiſchen 
Staatsdienſt. Ein galanter Bettler.) Die türkiſche Regierung 
hat wiederum einen deutſchen Beamten vermocht, nach Konftantinopel 
zu kommen, um von da aus ihr Telegraphennetz und den Betrieb 
der Telegraphie ſelber zu verbeſſern und zu vermehren. Dieſes 
Mal iſt es ein Königsberger Kind, der Regierungs⸗Baumeiſter 
R. Koſt im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, der, vorläufig 
auf 6 Monate beurlaubt, in nächſter Zeit ſeine Abreiſe antritt. 
Selbſtredend find die pekuniären wie anderweiten Engagements⸗ 
bedingungen durch die beiden reſp. Regierungen vereinbart worden. 
— Ein angeblicher Bürſtenbinder ohne Arbeit machte geſtern 
Mittag beim Betteln im Hauſe Altgroßgärter Kirchenſtraße Nr. 
12 durch ſein blaſſes kränkliches Ausſehen und beſcheidenes Weſen 
einen ſo günſtigen Eindruck, daß er von keiner Thüre leer ent⸗ 
laffen wurde. Auch die Tiſchlerfrau G. zog ihren leinenen Beutel 
mit 9 Mark aus der Taſche und ſchenkte ihm 5 Pf. Herzlich 
dankend ſteckte der Bettler die Gabe ein und führte, während 
Frau G. ven Beutel wieder in die Taſche gleiten ließ, ihre Hand 
mit der Linken zum Munde, um einen höflichen Kuß darauf zu 

drücken. Einen Bettler von fo guten Manieren kann man ſchon 
reicher beſchenken! dachte Frau G. hinterher und griff nochmals 
zu ihrem Beutel, aber zu ſpät. Der Bettler war blitzſchnell 
verſchwunden und hatte ihr bei dem Handkuß den Beutel mit der 
Rechten ſehr geſchickt aus der Taſche eskamotirt. Seine Ver⸗ 
folgung verlief reſultatlos. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt 
Thorn, den 23. Februar 1885. 

— (Vizekonſulat.) Nach einer Meldung des Wolffſchen 
Zelegr. » Bureaus iſt der Geſchäftsführer im Miniſterium des 
Auswärtigen, Titularrath Atzimowitſch, zum Vizekonſul in Thorn 
ernannt. 

— (Zur Stadtverordneten⸗Sitzung vom 18. ds.) 
Auf mehrfach an uns gerichtete Anfragen, weßhalb wir in unſerm 
Berichte über die Stadtverordneten - Sitzung vom 18. ds. nicht 
auch die von Herrn Bürgermeiſter Bender gezogene Parallele 
zwiſchen Lehrer und Polizeiſergeanten brachten, erklären wir, daß 
nach unſerer Auffaſſung Herr Bürgermeiſter Bender einen 
direkten Vergleich zwiſchen Lehrer und Polizeiſergeanten nicht 
gezogen hat. Bezüglich der Redeſätze, mit welchen ſich Herr Bürger⸗ 
meiſter Bender über dieſen Punkt ausließ, könnte man aus deſſen 
Ausführungen die Thatſache des Vergleichs ebenſowohl erweiſen, 
wie ſie andererſeits in Abrede ſtellen. Um aber bei einem ſtreng 
objektiven Referat zu bleiben, ſtanden wir davon ab, die 
Gedanken des Herrn Bürgermeiſter Bender zu errathen. 

— (Etwas über Wechſelkaution.) In dieſer 
für die Landwirthe ſo ſchweren Zeit iſt es gewiß nöthig, darüber 
nachzudenken, auf welche Weiſe dieſelben wirthſchaftlich ruinirt 
werden und welche Manipulationen die jüdiſchen Bankiers anwenden, 
um ihr Geld zu hohen Prozenten ſicher anzulegen. Der Beſitzer 
tritt zunächſt mit kleinen Wechſelbeträgen mit den fogenannten 
„Bankiers“ in Verbindung und wird von denſelben ſehr 
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wohlwollend bedient. „Hat nichts zu ſagen! Brauchen Sie 
nicht mehr? Können Sie mit dem Gelde keine Geſchäfte 
machen, dann ſtehe Ihnen jeder Zeit wieder zu Dienſten!“ ſo 
ungefähr wird er von dem Bankier empfangen. Geht nun der 
Betreffende in die Falle, ſo verläuft noch eine Zeit, bis der Ban⸗ 
kier ſicher iſt, daß erſterer augenblicklich ſeinen Verpflichtungen nicht 
nachkommen kann, um nun auf ſeine Beſitzung eine Wechſelkau⸗ 
tion einzutragen, und zwar mit den Worten: „Laſſen Sie doch 
gleich mehr eintragen; Sie werden es ſpäter ſchon gebrauchen.“ 
In Wirklichkeit aber gelüſtet es dem Bankier nur nach dem Ber 
ſitz ſeines Schuldners und die Ausdehnung des Kredits iſt nur 
ein raffinirtes Mittel, die ihn dieſem Ziele näher bringt. Zu⸗ 
erſt iſt der Beſitzer erſtaunt über dieſe Aufforderung. Es bleibt 
ihm indeß nichts anders übrig, als den Antrag zu acceptiren, 
weil er ja feinen Wechsel nicht einlöſen kann und daher ganz in 
den Händen feines Gläubigers if. IM die Wechſelkaution ein ⸗ 
getragen, ſo werden die Zinſen gleich auf 8 Prozent normirt 
und bei jeder Prolongation wird dem Beſitzer eröffnet, er ſoll 
Geld ſchaffen, da der Bankier nicht länger warten kann. 
Bei jedem Bauern oder Beſitzer wird über die Sicherheit der 
Kaution Auskunft verlangt. Von jeder nur winzigen Manipulation 
muß der Bankier unterrichtet ſein, und wehe ihm, wenn er nicht 
noch mit Fiſchen und gutem koſcheren Fleiſch öfters erſcheint; denn 
das Damokles⸗Schwert ſchwebt ſtets über ſeinem Haupte. Nun 
paßt der betreffende Herr auf, wann der geeignete Zeitpunkt zum 
Einſchreiten gekommen iſt, läßt einen Wechſel proteſtiren, ſetzt 
Sequefter ein, die Subhaſtation folgt auf dem Fuße, und da 
inzwiſchen Eintragungen erfolgen, kommt er ſtets glänzend durch, 
erhält ſein Geld auf Heller und Pfennig, und legt ſich von Neuem 
auf die Lauer. Die auf dieſe Weiſe erhaltenen Wechſel giebt 
der Bankier ſtets weiter, erhält auf dieſelben mit feiner Unter- 
ſchrift gegen 4 Prozent Geld, verdient 4 Prozent, hat die größte 
Sicherheit, und ſein Geld ſtets flüſſig. — Zu einem ſolchen Bankier, 
kam gebrochen an Leib und Seele die Frau eines auf dem Sterbebette 
liegenden Mannes und bat um Stundung einer Forderung, da 
es doch möglich wäre, im Laufe des Sommers das Gut zu ver⸗ 
kaufen und auf dieſe Weiſe etwas zu retten. Der Bankier er⸗ 
klärte, nicht warten zu können und zwangsweiſe vorgehen zu 
müſſen. Hierauf brach die Frau in Thränen und Jammer aus, fo 
daß ſelbſt die Frau dieſes raubgierigen Bankiers hinzutrat und ſagte: 
„Nathan hilf, wenn Du kannſt; die Frau hat ſechs Kinder!“ 
Aber nichts rührte den Herrn, er blieb ſo hart wie Stein, und 
die Frau verließ verzweifelnd die Räume des Tigers, die von 
Reichthum ſtrotzten, und erwartet nun ihr elendes Schickſal. — 
Dieſer Hergang iſt aus dem Leben gegriffen und mag eine 
Warnung fein für andere Landwirthe, ſich eine Wechſelkautlon auf 
ihren Beſitz eintragen zu laſſen, da dieſelbe in vierundzwanzig 
Stunden ſeinen Ruin herbeiführen kann. Wechſel proteſtiren, 
einklagen ꝛc. dauert nicht länger. 

— (Koppernikus Verein.) [Schluß.] Nach 
der Beendigung des Jahresberichts hielt Herr Profeſſor Dr. 
Boethke einen Vortrag „Ueber die Autorſchaft Shake⸗ 
ſpeare's Dramen.“ Der Herr Vortragende behandelte 
die Frage, ob die Syakeſpeare'ſchen Dramen wirklich von dem 
Dichter herrühren, den man unter dem Namen William Shakeſpeare 
kenne. Schon vor langer Zeit ſeien in Bezug hierauf Zweifel 
laut geworden. Zuerſt trat als Gegner des Shakeſpeare⸗Kultus ein 
engliſcher Schrifiſteller und ſodann ein New Yorker Journaliſt 
auf. Beide behaupteten mit großer Beſtimmtheit, daß die 
Shakeſpeare'ſchen Dramen nicht von dem Shakeſpeare herrühren 
könnten, von dem uns die Geſchichte berichtet, daß er 1564 in 
Stratford geboren, der Sohn eines Fleiſchers war, in ſeiner 
Jugend alle möglichen Tollheiten begang, ſich ſehr jung (im 20. 
Lebensjahre) verheirathete und 1586 als Schauſpieler und Dichter 
am Blackfriarstheater und ſpäter am neuerrichteten Globetheater 
in London wirkte. Die Shakeſpeare'ſchen Dramen, welche das 
Beſte ſeien, was bisher auf literariſchem Gebiete geſchaffen, und 
die von reiner, philoſophiſcher Lebensanſchauung von ſtaatsmän⸗ 
niſcher Wiſſenſchaft, von ſittlicher Größe, poetiſcher Kraft und 
unerreichter Meiſterſchaft in der Schilderung von Charakteren for 
zuſagen ſtretzten, könnten — ſo behauptete man — nicht von 
William Shakeſpeare geſchrieben fein, der in einer niedrigen 
Sphäre aufgewachſen, keine fouderlihe Bildung genoſſen haben 
könne und als Schauſpieler in London ſchwerlich die Zeit und 
die Muße gefunden habe, Dramen, wie „Romeo und Julia“, 
„Hamlet“, die antiken und die Königsdramen zu ſchreiben. Das 
war nun leicht geſagt, umſomehr, da uns die Geſchichte von dem 
Leben Shakeſpeare's ſehr wenig berichtet. Da nun Shakeſpeare 
der Verfaſſer der angeblich Shakeſpeare'ſchen Dramen nicht ſein 
ſollte, ſo mußte doch unter den Zeitgenoſſen des Dichters ein 
anderer, durch Geiſtesgaben ſich auszeichnender Mann gefunden 
werden, auf deſſen Rechnung die angeblich Shakeſpeare'ſchen Dra⸗ 
men zu ſetzen ſeien. Dieſen Mann glaubte man in Francis 
Baco, Lord von Verulam zu finden. Baco, geboren 1561 in 
London, war ein berühmter Reformator auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaften. Er empfahl als einzigen Weg zu gründlichem 
Wiſſen den der Induktion an der Hand des Experiments, be⸗ 
kämpfte die ſcholaſtiſche Methode und gab der britiſchen Philoſophie 
die ſenſualiſtiſche Richtung. Auch als Staatsmann machte er 
raſch Karridre. Erſt Sachwalter, wurde er 1595 Mitglied des 
Parlaments, 1603 wurde er zum Ritter geſchlagen, 1604 Rechts- 
beiſtand der Krone, 1617 Siegelbewahrer, 1619 Lordkanzler und 
Baron von Verulam. Die Gegner des Baco-Kultus wandten 
aber ein, daß ein Mann, wie Baco, der gegen feinen Wohlthäter 
Lord Eſſex, durch deſſen Protektion er weſentlich zu Amt und 
Würden gelang, ſo große Undankbarkeit bewies und an deſſen 
tragiſchem Ende — Lord Eſſex wurde hingerichtet — die meiſte 
Schuld trug, — daß ein ſolcher Mann, der, ſelbſt Moralphiloſoph, 
1621 wegen Beſtechlichkeit und Mißbrauche des Staatsſiegels zu 
einer Geldbuße von 40 000 Pfd. Sterling und zur Haft im 
Tower verurtheilt wurde, ein durchaus verdorbener, ſchlechter 
Charakter geweſen ſein müſſe und daher unmöglich die von ſittlicher 
Größe und reiner philoſophiſcher Lebensanſchauung zeugenden 
Shakeſpeare'ſchen Dramen geſchrieben haben könne. Nach dieſen 
Ausführungen ging der Herr Vortragende auf die Gründe ein, 
welche ihn, Redner, zu der Annahme neigen laſſen, daß die 
Shakeſpeare'ſchen Dramen wohl von William Shakeſpeare her⸗ 
ſtammen. Erſtens überſchätze man den Werth der Shakeſpeare'ſchen 
Dramen, die im Dialog und Inhalt vielfach von Schiller er⸗ 
reicht würden. Ferner wäre Shakeſpeare's Vater nicht Fleiſcher, 
ſondern Viehhändler geweſen. Es liege auch nichts vor, was zu 
der Annahme berechtige, daß Shakeſpeare eine nur dürftige Bil⸗ 
dung genoſſen. Trotz ſeiner ſehr frühzeitigen Ehe habe er indeß, 
wie Zeitgenoſſen berichten, mit ſeiner 8 Jahre älteren Frau 
Anna Hathaway ſehr glücklich gelebt und viele ſeiner Sonetten 
ſeien an ſeine Frau gerichtet. Beim Schreiben ſeiner Dramen 
habe er vielfach Quellen benutzt und feine Stellung am Black⸗ 


ſcheinen, daß es ihm an Muße, ſeine Dramen zu ſchreiben, ge⸗ 
fehlt habe. Einem ſo regen und ſchöpferiſchen Geiſte, wie Shake⸗ 
ſpeare, werde dies kein Hinderniß geweſen ſein. Nach alledem, 
ſchloß der Herr Vortragende, könnten wir nach wie vor William 
Shakeſpeare als Schöpfer der unſterblichen Shakeſpeare'ſchen 
Dramen betrachten und verehren. 


— (Eine Nothſtandsvorlage für die Weichſel⸗ 
überſchwemmtenz) iſt, wie den „N. W. Mitth.“ geſchrieben 
wird, vom Miniſterrath genehmigt worden. Es jell den ger 
ſchädigten Gegenden nach zwei Richtungen hin zu Hilfe gekommen 
werden. Erſtens durch direkte Geldunterſtützungen (ohne Pflicht 
der Rückerſtattung), zweitens durch ſtaatliche Unterſtützung weiterer 
Deichbauten. In letzterer Bezlehung hat ſich die Ausſicht eröffnet, 
daß die Vorlage auch für den Ausbau des Ziegellacker Flügel⸗ 
deichs Mittel gewähren wird; doch dürfte die ſchleunige Abſendung 
einer wiederholten Petition dennoch zu empfehlen ſein. Bezüglich 
der direkten Unterſtützungen werden die Intereſſenten ſich nicht 
allzu großer Hoffnung hingeben dürfen; es werden Geldunter⸗ 
ſtützungen nur an ſolche Geſchädigte gewährt werden, „deren 
Hausſtand ſich andernfalls nicht erhalten laſſen würde.“ 


— (Maskenball.) Der am Sonnabend in den Räumen 
des Schützenhauſes ſtattgefundene Maskenball der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft war zahlreich beſucht und hat wohl 
alle Theilnehmer befriedigt. Am Eingange zu den Feſträumlich⸗ 
keiten waren zwei Hellebardiere poſtirt, welche dafür ſorgten, daß 
kein Unberufener ſich Zutritt verſchaffte. Oben im Saale wogten 
dichtgedrängt ſchöne und originelle Masken: ein buntes, feſſelndes 
Durcheinander. Natürlich herrſchte die animirteſte Stimmung. 
Wie bei allen größeren Veranſtaltungen, erwieſen ſich leider auch 
vorgeſtern die Räume des Schützenhauſes als zu wenig aus⸗ 
reichend. So kam z. B. ein wunderhübſches Menuett, aufgeführt 
von 12 Paaren in hocheleganten, altdeutſchen Koſtümen, wegen 
räumlicher Beſchränkung nicht recht zur Geltung. Wie gut ſich 
übrigens die Theilnehmer an dem Feſte amüſirt, erſah man 
daraus, daß Vielen der Aufbruch nach Hauſe recht ſchwer fiel. 


— (Der Artillerie⸗Verein Thorn) veranftaltete 
am Sonnabend im Wiener Café in Mocker ein Maskenfeſt, 
welches einen ſehr glänzenden Verlauf nahm. Eleganz und 
Originalität zeichnete ſowohl vie einzelnen Masken, wie die recht 
geſchmackvollen Gruppen aus, von denen eine Gruppe Studenten 
mit einem rieſigen Faß, auf dem Gambrinus thronte, und eine 
Abtheilung, die Schifffahrt darſtellend, genannt ſei. 

— (Im Wiener Café) in Mocker konzertirte geſtern 
die Infanterie⸗Kapelle vor einem ſehr zahlreichen Publikum und 
erntete rauſchenden Beifall. 

— (Stadttheater.) Geſtern wurde „Der Goldonkel“, 
Poſſe von Emil Pohl aufgeführt. Aufrichtig geſtanden, thut 
uns der Autor herzlich leid. Das Spiel war flott, aber ohne 
Seele — bei den unerquicklichen Charakteren des Stückes, die 
ſelbſt der routinirte Schauſpieler nicht dem guten Geſchmacke ent⸗ 
ſprechend umzugeſtalten vermag, wahrlich kein Wunder. — Heute, 
Montag: Zum Benefiz für Oberregiſſeur Herrn Julius 
Schwerin: „Der Raub der Sabinerinnen“. — Unſer Theater 
publikum wird dieſen Benefizabend jedenfalls nicht vorübergehen 
laſſen, ohne den bewährten Bühnenleiter und talentvollen Ver⸗ 
treter des komiſchen Genre's durch ein volles Haus auszuzeichnen. 


— (Die Eisbahn) auf dem Grützmühlenteich war 
geſtern nicht wie ſonſt der Tummelplatz der Thorner Jugend 
beiderlei Geſchlechts. Die Eisfläche war nämlich infolge des 
Thauwetters mit Schneefall und des gleich darauf eingetretenen 
Froſtes ſtumpf und uneben geworden. 

— (Der Winter) macht ſich doch recht unangenehm 
fühlbar. Nicht zufrieden, daß er die Erde in ein weißes Flocken⸗ 
gewand gekleidet, iſt er kaltherzig genug, uns wieder mit intenſiver 
Kälte heimzuſuchen. 

(Von der Weichſel.) Der Eisgang auf der 
Weichſel vollzieht ſich diemal ohne jede Gefahr; nirgend iſt eine 
Unregelmäßigkeit vorgekommen. 


— (Für den Arbeiter Paul Malinswski), 
welchem beim Feuer am 15. d. M. ſeine ganze Habe verbrannte, 
ſind bis jetzt eingegangen: 2,10 M. 

— (Geſtohlen) wurde von einem Bettler geſtern aus 
einem Hauſe der Neuſtadt ein faſt neues braunes Jaquet. Der 
Dieb iſt noch nicht ermittelt. Dieſer Fall iſt wiederum eine 
Mahnung, die Thüren gegen das Bettlergeſindel verſchloſſen zu 
halten. 2 

— (Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein Arbeitsburſche, welcher geſtern auf der Neuſtadt 


Unfug trieb, nachdem er ſich an einer Prügelei betheiligt hatte. 


Mannigfaltiges. 


Dresden, 21. Dezember. (Der Zentralausſchuß 
für das 6. Allgemeine deutſche Turnfeſt) 
erläßt folgenden Aufruf: 

An die deutſche Turnerſchaft. 

Deutſche Turner! Fünf Jahre ſind verſtrichen, ſeitdem 
Ihr in der altehrwürdigen Stadt am Main Euer letztes 
großes Verbrüderungsfeſt gefeiert habt. Nur wenige Monate 
trennen uns noch von den feſtlichen Tagen, da die geſammte 
deutſche Turnerſchaft an den Geſtaden des ſchönen Elbſtromes, 
in Dresden Proben turneriſcher Kraft und Gewandheit ab⸗ 
legen, durch Wort und That ihr edles Streben nach Ordnung 
und Aus dauer, überhaupt nach harmoniſcher Bildung der 
Menſchheit bekunden wird. Vergeſſend Alles, was ſonſt im 
Leben trennt, werden die deutſchen Turner in traulicher Ver⸗ 
einigung das Gefühl inniger Zuſammengehörigkeit bethätigen. 
Insbeſondere gilt es auch, hier den Silberkranz fünfund- 
zwanzigjähriger Bewährung dem ſchönen Bunde zu reichen, 
den der Genius deutſcher Turnerei, nach mancherlei Prüfungen 
mit der Jugendgeliebten, Germania, ſchloß, als 1860 in 
Koburg das erſte deutſche Turnfeſt abgehalten wurde. 

Unſer Dresden, eine Zierde des geliebten deutſchen 
Vaterlandes, das verſehnte Ziel Tauſender von Fremden, ſchon 
rüſtet es ſich, Euch, wackere Turner, würdig zu empfangen. 
Vernehmet heute unſeren Ruf: Ihr, deutſche Männer und 
Jünglinge im Vaterlande, von Alpen bis zum Meere, Ihr, 
deutſche Brüder in Oeſterreich, in Ungarn und der Schweiz, 
Ihr, die Ihr über dem Weltmeer eine neue Heimath ge- 
funden, aber deutſche Sitte und deutſches Gemüth Euch be⸗ 
wahrt, Ihr, deutſche Turner alle, wo Ihr auch weilen möget, 
kommet zu uns! Deutſche Herzen ſchlagen Euch freudig ent⸗ 
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gen, Dutfäe Menne werben Eng begeßen, deuſge Braun 


und Jungfrauen Euch willkommen heißen. 
Schnell der Fuß und ſtark die Hand, hell der 
Kopf und deutſch die Bruſt! 
Das ſoll in Dresden des Turners Loſung 
ſein. Friſch auf! Gut Heil! 
Dresden, im Februar 1885. 
Der Zentralausſchuß für das VI. Allgemeine Deutſche Turnfeſt. 
Guſtav Ackermann, Dr. Theod. Herrmann 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Telegraphiſche Depeſche der „Fhorner Preſſe“. 
Wa rſchau, 22 Februar, I Uhr. Waſſer⸗ 
ſtand: geſtern 1,80, heute 2,16 m. Eisgang. 
Deutſches Konſulat. 
Für die Redaktion verantwortlich; Paul Dombromwsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 23. Februar. 


| 22 2 85. ] 2 85. | 2. 23.,85, 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten ; . . 1215—50|214—85 
Warſchau 8 Tage . |214—30|214—30 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 — 99—20 
Poln. Pfandbriefe 5% 2... |] 67—40| 66—80 
Poln. Liquidatlonspfand briefe 59— 20 59—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 . . 102-70 102-80 
Poſener Pfandbriefe 4% 101-90 101-80 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 165— 20165 —25 
Weizen gelber: April⸗ Rai 166—75167—50 
Juni⸗ Juli 172—75173—50 
von Newyork lok o 90 ¼ 90%, 
Nonnen une Wu. ee 18 147 
April-Mat 2202020... 1149—20 | 150—25 
Matsduni 2» 2. 2.2 9.2000. 1149—50|150—50 
Jän ul! 4 150—25151—50 
Rüböl: April⸗ Mai 51-30 51—50 
Mai⸗Juni2i2ini [ 51—80 52 
Spiritus: loko 2.“ . . 43—20 43—30 
April⸗Ma ii. J 40 a 
Juni⸗ Juli. 45-60 45 —70 
Juli⸗Auguſt 4 46—40 46—50 
Börſenberichte. 
Danzig, 21. Februar. Getreidebörſe. Wetter: kalt, 


Schneefall Wind: ND. N 

Noggen loco für inländiſchen feſt, für Tranſit flau und . 
100 Tonnen find verkauft. und bezahlt per 120 pfd. für inländiſchen 134, 
135 M, ſchweres Gewicht 133 M. für polnischen zum Tranfit 116 M., 
verzollt 127, 134 M., für nuf 18 zum Tranſit ſchweres Gewicht 
116 M., beſetzt 112, 113 M., naß 112 M. pr. Tonne. Termine April⸗ 
Mai unter-poln 117 M. Br., 116 M. Gd., Tranſit 116 M. Br., 
115 M. Gd. Regulirungspreis 135 M., unterpoln. 116 M., Tranſit 
115 M. 555 

Königsberg, 21. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko 4325 M. Br., 43,00 M. God., 43,00 M. bez. pr. 
Februar 43,25 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, pr. März 
44.00 M Br., — , M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr 44,75 M. Br., 
—,— M. Gd., —.— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,25 M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M bez., pr. Juni 46,00 M. Br., 45,50 M. Gd., —, — M. 
bez, pr. Juli 46,75 M. Br., —,— M. Gd., 46,25 M bez., pr. 1 
47,25 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, pr. September 47,75 M., 
Br., —— M Gd., —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 23. Februar. 


22. au pf 769.6 — 1.2 N19 
10h p 767.2 — 7.9 D 0 
23. 6h 4 763.1 — 8.8 D 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Februar 2,28 m. 


Mailänder 10 Frs. ⸗Looſe.) Die nächſte Ziehun 
dieſer Looſe findet am 16. März ſtatt. Gegen den Koursverlu 
von ca. 10 Mk. bei der Auslooſung mit der Niete übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 


die Berſicherung für eine Prämie von 20 Pf. pro Stück. a 
Stellenlofe Buchdrucker] Die Statiſtik des ca. 

12 000 Mitglieder umfaſſenden „Unterſtützungsvereins Deutſcher 
Buchdrucker“ weiſt an in den Jahren 1881— 1884 unterftügten 

Arbeitsloſen folgende Zahlen auf: f 
188 


881 1882 1883 1884 
Januar.. 383 483 598 699 
Februar 330 410 476 611 
März. . 279 418 468 608 
April e ee 546 529 628 
Mat, 508 699 716 857 
Juni: 554 880 88 99 
llt 1 948 989 1128 
Auguſt . 739 1088 1148 1276 
September 773 1133 1182 1232 
Oktober „ 1738 1021 1086 1149} 
November 639 835 868 840 
Dezember. . 501 668 714 554 


In der vorſtehenden Zuſammenſtellung find jedoch die arbeits⸗ 
loſen Mitglieder des genannten Vereins, welche die ſtatutenmäßige 
Steuerzeit noch nicht hinter ſich haben und daher zur Unter⸗ 
ſtützung auch noch nicht berechtigt find, ſowie vie arbeitsloſen 
Nichtmitglieder nicht inbegriffen. Da die Zahl der in Deutſch⸗ 


land beſchäftigten Buchdruckergehilfen aber ca. 16 000 beträgt, 


ſomit ein Viertheil derſelben dem Unterſtützungsverein ferne ſteht, 
fo darf als ſicher angenommen werden, daß durchſchnittlich 
über 1500 Buchdruckergehilfen arbeitslos find. 
Der Hauptgrund dieſes Ueberſchuſſes an Arbeitskräften iſt in der 


unverhältnißmäßig hohen Anzahl von Lehrlingen zu ſuchen. Dieſer 


erſchreckende Mißſtand wird durch die traurige Thatſache erwieſen, 
daß ſich bei 
lehrlinge in Deutſchland befinden. 


16 000 Gehilfen über 7000 Buchdrucker⸗ 
Eine große Anzahl dieſer 
Lehrlinge wird während der vierjährigen Lehrzeit nur zum Vor⸗ 
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theil des Prinzipals ausgenützt, um nach beendeter Lehrzeit einem 


neuen Nachſchub Platz zu machen. 
laſſene auch in der Lage iſt, auf ſeinem Berufe ſein Brot zu 
verdienen, iſt Nebenſache. Eltern, Vormünder, Lehrer und Er⸗ 
zieher machen wir auf die ſteigende Anzahl der Arbeitsloſen im 
Buchdruckergewerbe aufmerkſam. Sollte da oder dort aber dei 
noch die Abſicht vorhanden fein, einen Sohn oder Pflegebefohlen 
einer Buchdruckerei als Lehrling zuzuführen, fo möge darauf ge⸗ 
achtet werden, daß die Lehrſtelle eine ſolche iſt, in welcher der 
junge Mann nicht ausgenützt, ſondern ausgebildet wird. 


Ob der aus der Lehre Ent⸗ 
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Czwalina. 


Moc Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
a ſchluſſe verſchied am 22. d. Mts., 

3 / Uhr Nachmittags, nach kurzem 
Leiden unſere geliebte Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


Sophie Mathilde Meyer 
im Alter von 46 Jahren 5 Mon. 17 T. 
Um ſtille Theilnahme bittend, bringen 
wir ſtatt beſonderer Meldung allen 
Freunden und Bekannten dieſe traurige 
Anzeige. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 
25. Februar, Nachmittags 2¼ Uhr 
Bi: Trauerhauſe, Neuſtädter Markt 

141, aus ſtatt. 

1 

Bekanntmachung. 

Die Küchenabfälle, Kommisbrod⸗ 
reſte und Knochen pro 1885/86 ſollen im 
Wege der Lizitation vergeben werden und iſt 
hierzu ein Termin auf 

Mittwoch den 25. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr 

im hieſigen Bureau, woſelbſt auch die Bedin⸗ 

gungen zur Einſicht ausliegen, angeſetzt. 

Thorn, den 17. Februar 1885. 

Königliches Garniſon-Lazareth. 


Bekanntmachung. 

Bei unſerer höheren Töchterſchule und dem 
damit verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar iſt 
die Stelle des erſten wiſſenſchaftlichen Lehrers, 
welche mit einem Gehalt von 3000 Mark, 
aufſteigend in drei fünfjährigen Perioden jedes⸗ 
mal um 300 Mark, bis zu 3900 Mark, dotirt 
iſt, neu zu beſetzen. 

Bewerber, welche die Lehrbefähigung für 
Deutſch und Religion und außerdem womöglich 
für Geſchichte oder für neuere Sprachen beſitzen, 
haben Ausſicht auf beſondere Berückſichtigung. 

Meldungen ſind unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bei uns bis 
zum 1. März cr. einzureichen. 

Thorn, den 30. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Dounerſtag den 26. Februar 1885, 
von Vormittags 9 Uhr ab 
und folgende Tage werde ich vor meinem 
Geſchäftslokal hierſelbſt und zwar im Auftrage 
des Konkurs =» Verwalters, Herrn Sekretär 
Neumann, die zur Konkursmaſſe gehörende 
hochfeine Möbel, als: Spiegelſchränke, 
Vertikows, Cylinderbureaux, Inſtru⸗ 
mente (Flügel und Pianino), Sophas, 
Fauteuils, Seſſel, Stühle, Kron⸗ 
leuchter und namentlich ein großes, 

eichengeſchnitztes Buffet. 
Ferner eine goldene Damenuhr 
nebſt Kette, eine ſilberne Herrenuhr 
nebſt goldener Kette, ſilbernes Tiſch⸗ 
geſchirr, Löffel pp. 

Außerdem hochfeine Betten, Por⸗ 
zellangeſchirr, Gläſer und ſonſtige 
elegante Gegenſtände 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Zahlung verſteigern. 

Brieſen, den 18. Februar 1885. 
Der . . 
ellke. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
en 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
chenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 
Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Wäͤſche⸗Fabrik 
A. Kube, 


87 Eliſabethſtraße 87 "WE 
8 empfiehlt jeder Art 


Herren-, Damen- Kinder- 
a 8 Wäſch e. a 


Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 
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Konservativer Verein. 
Vorſtandsſttzung 


Dienſtag den 24. Februar 1885, 
Abends 8 Uhr. 


1 m Adminiſtrator Herrn Boethelt zu 
Osniszozewo für die freundliche Auf⸗ 
nahme und Bewirthung nach Löſchung des 
Brandes ein donnerndes dreifaches 


“* 
„Gut Wehr! 

Die Führer und Mannſchaften der 
Argenau er freiwilligen Feuerwehr. 
M e die Herrſchaften darauf aufmerkſam, 

daß ich in meinen Liſten ausgezeichnetes 
Landwirthſchaftliches Perſonal ver⸗ 
zeichnet habe. Adminiſtrt., Inſpekt., 
Rendant., Gärtner und Förſter, die 
ich koſtenfrei den Herrſchaften zur Bewerbung 
beauftrage, nachweiſe. Für die mir bis dahin 
gewordenen Aufträge beſtens dankend, bitte um 


weitere Aufträge. Off. erb. 
Wiene, Reutmeiſter, 
Mocker⸗Thorn. 


Täglich friſche 
Thee⸗, Kaffee⸗ und 
Deſſert⸗Kuchen, 


ſchöne 


Messina er Apfelsinen, 


auch kandirte Apfelſinen 
empfiehlt die Konditorei von 
Leonhard Brien, 
Neuſtädtiſcher Markt 213. 


ark 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver⸗ 
langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Ein Velociped, 
Bloyole, wird zu kaufen geſucht. Offerten 


mit Preisangabe sub W. in der Exp. d. Bl. 
Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


| Cölner St. Ursula-Lotterie | 


| Ziehung 28. Februar 1885: Jichung 19. März 18852 
0000 0 ME. 000 Mk 
3000 Gold. 


Loos 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u. Lift. je 30 Pfg.) Loos 1 M., 11 Looſe 10 M. 
empf. Gen.⸗Agentur A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und der. Verkaufsſtellen. 


1 Einigung Deutſchlands danken nächſt unſerm großen Kaiſer Wilhelm 


wir dem Reichskanzler Fürſten Bismarck; wir danken ſeiner ſtaatsmänniſchen 
Einſicht, ſeinem Muthe und einer nie raſt 
Erſtarkung und die zunehmende Machtſtellung des Reichs. 


Hauptgew.: 


Geben wir unſerm Dankgefühl 
äußern Ausdruck! 


Wie Kaiſer Wilhelm den Werth der Sammlung zur Wilhelm⸗Spende 
nicht in der Größe der nn Gaben Ir 


feiner Unterthanen fein Scher 
Sammlung zur 


Bismark- 
nicht durch die Höhe der einzelnen Beiträge, ſondern 


Geber ihre Bedeutung erhalten. 
In dieſem Sinne erlaubt ſich der 


des Vereins zu recht zahlreicher Betheiligung aufzufordern. 
Neben der durch das hier gebildete Komitee namhaft 
bei unſerm Mitgliede, Herrn Herm. Schwartz 
Breiteſtraße, für die 
ichnung von Beiträgen ausgelegt. 


Kaufmann 
Bogen zur 
Thorn, den 14. Februar 1885. 


Bitfefm Schulz, 
ie 


Der Vorſtand des Konſervativen Vereins. . 
Ein Yrahtwerk für das 


Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Hie ee Ziele verfolgt auch ſeine innere Politik. 

Die Wiederherſtellung des ſozialen Friedens, die Geſundung der je 
ſchaftlichen Verhältniſſe werden gezeitigt als Früchte einer neuen und gro 
artigen Geſetzgebung, die in ihm ihren Urheber hat. 


ein beitrage, ſo ſoll auch die allerorten begonnene 


Curopas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Bekanntmachung, 
betreffend die Anmeldung C Baubetriebe. 
Vom II. Februar 1885. 
Laut Bekanntmachung im Reichsgeſetzblatt Nr. 5 Seite 13 hat der Bundesrath auf Grund des 8 1 
Abſ. 8 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884, Reichs⸗Geſetzblatt Seite 69, beſchloſſen: : 
Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem Gewerbetreibenden, deſſen Gewerbebetrieb ſich auf 
die N von Tüncher⸗, Verputzer- Weißbinder⸗] Gypſer, Stuckateur⸗, Maler- Lansrüder⸗f 
Glaſer⸗ Klempner: und Lackirer⸗Arbeiten bei Bauten, ſowie auf die Anbringung, Abnahme, Verlegung 
an ea es Blitzableitern erſtreckt, in dieſem Betriebe beſchäftigt werden, für verſicherungs⸗ 
ichtig zu erklären. 

Gemäß § 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes hat daher jeder Unternehmer eines der vorgenannten Betriebe 
denſelben unter Angabe des Gegenſtandes und der Art des Betriebes, ſowie der Zahl der durchſchnittlich darin 
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen binnen einer vom Reichs⸗Verſicherungsamt zu beſtimmenden Friſt 
bei der unteren Verwaltungsbehörde anzumelden. 

Dieſe Friſt wird hiermit auf die Zeit bis zum 

2. März d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt. 
Im Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf den nachſtebend abgedruckten $ 11 des genanntes Geſetzes, 


ſowie auf das beigefügte Anmeldeformular hingewieſen. 
Berlin, den 11. Februar 1885 


Das Reichs - Verfiherungsamt. 
PR: gez. Bödiker. 

In Gemäßheit der vorſtehenden Bekanntmachung und der 88 1 Pag. 11, 109 des Unfallverſicherungs⸗ 

ge e vom 6 Juli 1884 (Reichsgeſetzblatt Seite 69] ſowie unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 

8. Auguſt 1884*) in Nr. 195 der Thorner Zeitung und der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung vom 21. Auguſt 1884 
fordern wir hiermit diejenigen Unternehmer, deren Betriebe durch den vorſtehenden Beſchluß des Bundesraths 
neuerdings der Unfallverſicherungspflicht unterſtellt ſind, auf, ihren Betrieb unter Angabe des Gegenſtandes 
und der Art deſſelben ſowie der Zahl der durchſchnittlich darin beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen 
unter Benutzung des unten folgenden Formulars bis zum 2. März 1885 bei uns anzumelden. 

Es ſind dies insbeſondere alle Verputzer, Stuckateure, Maler, Glaſer, Klempner und ähnliche Handwerker, 
i ihr Geſchäft auf die Ausführung von Buten erſtrecken, wenn auch dies nur vorübergehend 
geſchieht. 

Der gewerbsmäßige Betrieb in allen oben aufgeführten Handwerkern iſt anzumelden, wenn in denſelben 
auch nur ein einziger Geſelle oder Lehrling oder Arbeiter beſchäftigt wird. Der Gewerbetreibende ſelbſt, [der 
Meiſter] iſt nicht anzumelden. 

Die Anmeldung hat nach folgendem Formular zu geſchehen: 


Formular für Anmeldung. 


Sas ee Kreis (Amt! r 
Regtierungsbezierr kendinneeetähnesenneeee Gemeinde- [Guts⸗] Bezirk N 
Anmeldung 
auf Grund des § 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes. 

Name Gegenſtand Zahl 

des Unternehmers des der durchſchnittlich beſchäftigten Bemerkungen. 
(Firma) Betriebes. verſicherungspflichtigen Perſonen. 
ee eee N EEE HELSENE 


2 95 Iunterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten.] 

Schließlich machen wir die betheiligten Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam, daß ſie, im Falle ſie die 
Anmeldung bis zum 2. März 1885 unterlaſſen ſollten, von uns durch Geldſtrafen bis zu Einhundert Mark 
dazu würden angehalten werden. 

Thorn, den 14. Februar 1885. 


Die Polizei Verwaltung. 


— In Nr. 198, Jahrgang 1884, der „Thorner Preſſe“ enthalten. 


0 Bindeweiden 


verkauft Dominium Birkenau. 


eine Bauplätze, 
Bromberger Vorſtadt, II. Linie Nr. 103 und 
104, will ich aus freier Hand verkaufen. 
Heinrich Scholz, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 
nden in meiner neuesten 
amen rochare Geheime Winke“ 
die sicheren Mittel (Recepte) 
gegen Periodenstörungen auch hartnäckig- 
ster Art. 
Dr. Helmsen, Berlin, Kupfergraben 4. _ 


Grosse Düsseldorfer-Lotterie 


5000 2600 Silber. 


enden Thätigkeit die fortſchreitende 


Joh. Janke- Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Sierdruck Apparate (prämiirt) 


neueſter Konſtruktion 


gegen den großen Staatsmann auch 


ſondern darin, daß ein jeder 


mit auch ohne 
Atteſte und Muſterbu 


ohlenſäure. 
ſtehen gratis zur 


Stiftun 


Rut die Anzahl der 
unterzeichnete Vorſtand, die Mitglieder 


Eine kl. Wohnung zu verm. 76. 


„ine tel⸗Wohnüng it AL. Berberftr. 
we Zahlſtelle U Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 


jun., iſt auch bei Herrn ! Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ 
Mitglieder des Vereins ein ſtraße Nr. 267b. 


b 
Stadt-Chenter in Thorn. 


Dienſtag den 24. Februar 1885. 
Im Abonnement. 
Zum dritten und letzten Male. 


Der Raub der Sabinerinnen, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz und Paul 
von Schönthan. 

R. Schöneck. 
Täglicher Kalender. 


eißeſtra 


chwa 


Bolk! 


= 
2 
Dr. Hermann Roskosohny. 1855 8 5 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte i 5 = 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. = 6 
— Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete — > 
1% | Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein Februar — 124252627 28 
60 Pfennig 17 10 Mark März 112 345 6 7 
in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: 22 
pe J. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. pro 8 9101112 13 14 
Lieferung. II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. 15 1617/18 1720131 
Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. e | 222324 25 2627 28 
Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die a; 29 3031 - | —— 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ pril. . 
handlung gratis und franko. 5 67891011 
12131415 161718 
19120211022 23 2425 


